Reisebericht vom 06.02. – 12.02.2012
Andrea Fischbach und Gertraud Brandt

Vorwiegender Grund dieser Fahrt nach Moldawien war der Kauf der im November 2011 besichtigten 2 Grundstücke in der Ortschaft Floreni. 

Am 06.02. vormittags ging die Fahrt von Nürnberg bei – 18 °, aber strahlenden Sonnenschein Richtung Moldawien. Abends bei Wien fing schon das schlechte Wetter an, wir hatten Schneesturm und die Straßen waren schlecht zu befahren. In Rumänien empfing uns am nächsten Morgen aber wieder ein wunderbarer blauer Himmel. Es hätte eigentlich eine Wintermärchenreise durch die Karpaten sein können: Berge, Schnee, Sonnenschein und herrlicher Himmel. Wenn nicht überall das Elend der Hunde hier schon so greifbar gewesen wäre. Überall frierende, nach ein paar Abfällen suchende Hunde. So viel spürbare Verzweiflung.......... 
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Nach 32 Stunden sind wir in Chisinau angekommen. Es ist bitterkalt, aber viel weniger Schnee als in Rumänien. Bei Valentina werden wir von vielen Hunden freudig begrüßt. Slavka und Sania kennen wir ja schon lange und es ist immer wieder schön, die beiden Mädels munter zu sehen. Dann sind noch Andrea (war nicht meine Idee!!), Heiduk und Bonnie und einige Kätzchen da. Alles so liebe Tiere. Wir gehen zeitig ins Bett, denn eigentlich haben wir einen straffen Terminplan.
Am nächsten Morgen gehe ich mit Valentina auf das Universitätsgelände, wo sie viele Tiere füttert. Dann fahren wir als erstes nach Floreni, die Grundstücke anschauen, wie weit alles ausgeräumt ist. Es ist einiges weggeräumt, aber noch immer ist viel Abfall, Heu und die Schweinchen auf dem Gelände. Man hat uns versprochen, bis zum nächsten Tag ist alles weg. Danach fahren wir mit unserem Dolmetscher in die Casa Katharina, um einige Probleme mit den Mitarbeitern zu besprechen und natürlich alte Hundefreunde zu begrüßen. Da sind meine Lieblinge Dora und Dark, für die ich dieses Mal leider nur so wenig Zeit habe. Selbst die scheue Martina kommt und ich darf sie kurz streicheln. Ansonsten sind wieder so viele so liebe Tiere da, die um ein paar Streicheleinheiten buhlen. Da die Hunde immer wieder die Decken aus den Hütten tragen und diese dann sofort steif frieren, liegen die Hunde auf dem blanken Holzboden und das bei dieser Kälte. Es ist sehr traurig zu sehen, wie sie versuchen, sich an die warme Kochstelle zu drücken oder ein überdachtes Körbchen zu ergattern. Zum Glück hat uns unsere Marion Geld gespendet, damit wir Heu kaufen können, dass in die Hütten verteilt werden kann. Das hält schön warm. Wir haben das gleich in Auftrag gegeben. 
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Am Donnerstagmorgen treffen wir uns mit einer Baufirma wegen Bauarbeiten an der neuen Casa Katharina in Floreni. Die Verkäufer sind fleißig dabei, alles auszuräumen und auch die Schweinchen werden auf einen anderen Hof gefahren. 
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Nachmittags ist der erste Notartermin – und nichts klappt, wie man es hier gewohnt ist! Zum einen will der Notar jetzt alles übersetzt haben, zum anderen waren die Papiere der Verkäufer abgelaufen. Wir vereinbaren, dass jede Partei versucht, bis morgen alles fertig zu haben. Wir laufen von Übersetzungsbüro zu Übersetzungsbüro, die alle „überlastet“ sind, bis wir eins finden, der alles regelt und uns verspricht, dass wir am nächsten Nachmittag alles abholen können. 

Danach treffen wir uns mit Elvira, die mit ihrem Unternehmen ja immer unsere Hunde nach Deutschland bringt. Sie ist aus Chisinau weggezogen und der Bürgermeister ihres neuen Wohnortes möchte gerne, dass wir bei ihm ein Tierheim bauen. Er will uns ein Grundstück zeigen. Wir fahren über 1 Stunde dorthin. Das Grundstück ist toll, aber leider ist es so weit weg, dass uns keiner von unseren Arbeitern folgen würde und zum anderen liegt es mitten in einem Feldgebiet, alleine die Zufahrt zu machen, würde ein Vermögen kosten. Dann besprechen wir noch mit Elvira zukünftige Transportfahrten. 

Nochmal ein leider wieder viel zu kurzer Besuch in der Casa Katharina. Unser Artiöm kastriert gerade eine Hündin. Es ist so traurig, auch hier – obwohl es so viel besser ist als auf der Straße - die Hunde frieren zu sehen. Aber wenigstens haben sie volle Bäuche, während die auf der Straße hungern und noch mehr leiden. Und die Heulieferung ist für den nächsten Tag angekündigt. 

Am Abend sind wir bei Angela – eine Tierschützerin, von der wir auch immer wieder Hunde übernehmen und gelegentlich mit Futter unterstützen – zum Essen eingeladen. Da erfahren wir unter Tränen, dass wieder einer unserer getesteten Hunde – Djeri – vergiftet wurde, wie so viele Hunde in letzter Zeit. 

Freitagmorgen habe ich mit Natasha und noch ein paar anderen Tierschützerinnen sowie unserem „Fernsehhund Andrea“ einen Liveauftritt im Fernseh. Ich wurde damit am Donnerstagnachmittag überrascht, hatte weder die passende Kleidung mit noch war ich emotional darauf vorbereitet. Es ging aber denke ich ganz gut. 
Anschließend fahren wir zu Direktor Maniv – wieder einmal. Er ist verantwortlich für das Todeshaus und die Vergiftungsaktionen an den Hunden. Wie immer streitet er alles ab und verspricht uns, uns zu helfen. Er will unseren Neubau unterstützen, wo er kann. Da sind wir mal sehr gespannt.......  Angela hat die Pässe ihrer getesteten Hunde dabei. Direktor Maniv sieht sie scheinbar zum ersten Mal und er betrachtet voller Interesse das von der Universität Giessen ausgestellte Tollwuttiterattest. Angela zeigt ihm auch die Pässe der Hunde, die bereits für die Ausreise fertig waren und getötet wurden. Maniv wirkt sehr geknickt und rät uns, uns an die Stadtverwaltung direkt zu wenden, denn die sind in erster Linie verantwortlich. Noch einmal verspricht er uns, uns zu helfen, wo er kann, damit wir mit dem Bau vorwärtskommen. 

Fahrt zum Übersetzungsbüro und wirklich – alles ist fertig. Wir sind mehr als angenehm überrascht. Mit den Papieren fahren wir zum Notar in der Hoffnung, nun unterschreiben zu können. Nun, es klappt natürlich wieder nicht. ER muß das jetzt alles lesen und dann vorbereiten. Wir sollen am Samstag um 9.30 Uhr kommen. Klasse, da war eigentlich unsere Abfahrt geplant. Wir sind etwas mutlos. Valentina lädt uns abends zu den Symphonikern ein. Wenigstens ein schöner Abend!!!!

Samstag sitzen wir pünktlich beim Notar, nach ca. 1 1/2 Stunden sind die Verträge unterzeichnet, ausgehändigt und wir unser Geld los. Wir verladen unser Gepäck und fahren in die Casa, wo die Hunde bereits für die Abfahrt verladen werden. Dann ein Anruf, wir können erst abends fahren, die Grenzen sind wegen dem schlechten Wetter nur knapp besetzt und es entstehen lange Wartezeiten. 
Natasha und unsere Volontärinnen sind Samstag und Sonntag auf einer internationalen Hundeausstellung, wo sie immer mit einem Stand vertreten sein dürfen und Informationen über Tierschutzarbeit und unsere Casa Katharina geben können. Um die Zeit zu überbrücken, fahren auch wir auf diese Ausstellung, bis uns unser Fahrer mit den Hunden abholt. Um 19.00 Uhr starten wir mit 9 glücklichen Fellnasen Richtung Deutschland.  Es bleibt immer ein schales Gefühl im Magen, so viele tolle Hunde zurückzulassen, wo es doch jeder verdient hätte. Da tags zuvor Rumänien im Schnee versank, sind die Straßen nicht so gut befahrbar und die Fahrt geht erst nur langsam voran. Unser Fahrer fährt aber sehr gut und so überstehen wir alle die Fahrt durch die extrem winterlichen Karpaten gut, am nächsten Morgen ist es wieder strahlend schön und wir kommen nach einer langen, aber ruhigen Fahrt am Sonntagabend mit unserer wertvollen Fracht, die schon sehnsüchtig erwartet wird, in Nürnberg an. 
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Emotional und körperlich hat diese Fahrt viel gefordert. Man denkt an die vielen Tiere, die man unten lassen mußte, die im Heim, die wenigstens versorgt und relativ sicher sind und an die unendlich vielen, die jeden Tag ums Überleben kämpfen müssen, weil sie in einem Land geboren wurden, wo ihr Leben nichts wert ist und man nichts tut, um ihnen zu helfen. Wo man an krampfenden, sterbenden Hunden vorbeigeht, ohne eine Regung zu empfinden. Wo man diese wunderbaren Geschöpfe vergiftet, erschlägt, überfährt..... und keinen interessiert es – bis auf die paar tapferen Tierschützer, die wir für ihren Mut und ihre Stärke bewundern und hoffen, dass sie mehr werden, den Mut nicht aufgeben und wir zusammen einiges für die Tiere erreichen können. 

